
Nachfolge ruft und üuns auffordert, 0N miıt jenen Brüdern und Schwestern
versöhnen, dıe uns vorbringen können.

Wır ehören nıcht uns selbst Wır ehören Jesus Christus, der uns Hrc das
Kreuz mıt Gott versöhnt und unNns den Dıienst der Versöhnung anvertraut hat
Wır gehören nıcht uns selbst Wır ehören Jesus Chrıstus, der dıe Mauer der
Feindscha zwıschen unNns nıedergerissen und ahe und Ferne in einem Leıb
vereinigt hat

Kırchenrat des Kantons Fürich

Antwort der Konferenz der Mennonuiten der Schweiz aufdas Bekenntnis
1e Miıtglıeder der Evangelısch-Reformierten Kırche des Kantons Zürıich,
18 Schwestern und Brüder ıIn Christus,
ure Eınladung, gemeınsam mıt Euch dıesen Tag vorzubereıten und DC-
stalten, hat uns berührt Bereıts 9725 und 952 wurden hıer, diesen hısto-
risch wichtigen Stätten, internationale Vertreter der Mennoniten empfangen
Aus eıner gemeınsamen urzel der Reformatıon entstammend, Ist das 1 äu-
fertum uUrc den TuC und den erlebten Wıderstand gegenüber uns wıch-
tıgen theologischen Überzeugen der Radıkalıtä und der Nachfolge Christı
epragt. Dıe Verfolgungen In Zürich und anderswo, en ZUT Zerstreuung
der Täufer geführt. Infolgedessen ebten Täufer hre Überzeugungen auf dem
Prüfstein ganz unterschiedlicher Ausgangslagen und /Zusammenhänge.
Heute sınd WIT Schweizer Mennoniten In der Region Zürich nıcht mehr VCI-
treten Im Verlauf der Jahrhunderte aIlc WIT unterschiedlichen Eınflüssen
ausgesetzt. Ausgestoßen und den Rand gedrängt, verharrten WITr ange
Iın eiıner manchmal selbstgefällıgen Abgrenzung VO der Welt und der Ge-
sellschaft Wır bekennen, daß UNSeETC Gemeıunden uUuNsSseTE Auslegung des
Evangelıums häufig nıcht wıderspilegeln. Da egegnen uns Angepaßtheıt,
Eiınengung, Absonderung und Hochmut
Weıl uns dıe Geschichte als pfer bezeichnet, stehen WIT In der Gefahr, eıne
Opfermentalität entwickeln. Allerdings möchten WIr hier und heute be-
n! daß WITF, achkommen der hemals verfolgten Täufer, uns nıcht mehr
als pfer sehen und verstehen. Wır keine materıellen Entschädıi-
Sungen für VETSANSCNHE Ungerechtigkeiten; denn eıne solche Haltung wıder-
spricht In uUunsern ugen dem Geist des E vangelıums. Diıe Tatsache jedoch,
daß Ihr dıe problematischen Aspekte Eurer Geschichte mıt uns anerkennt,

uUunNns, uns anders sehen und Euch anders egegnen. Wır danken
Euch deshalb für CUuUeT Bekenntnis und möchten CS 1m Geilist der Vergebung
annehmen.
Die seıt vielen Jahren und verschıiedenen Orten rliebte Zusammenarbeıt
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zwıschen Täufern und Reformierten ist eın Zeugnis VO beiderseitigen Wıl-
len, dıe alten Streitigkeiten abzulegen und dıe gemeınsame Zugehörigkeıt
ZU Leıb Christı bewußt Z en Angesichts der wiederholten Bıtten
Vergebung VON reformierter Seıte, fühlen WIT uns auch unwohl 1el-
leicht ist dıes jedoch eın Zeıchen, daß N der eıt wäre, daß WITr IN-

INnen UNSCIC Vergangenheıt mıt Gottes nochmals anschauen. Es g1bt für
uns keine Kırche mehr, der WIT uns entgegenstellen mussen, und iıhr habt ke1-

Gläubigen mehr, die gewaltsam integriert werden mussen Irotz em
pragen uns tiefe Überzeugungen, dıe häufıg auch VO andern AaUus Hr-
weckungsbewegungen entstandenen Freikırchen eteılt werden, insbeson-
dere 1mM ethıiıschen und ekklesiologischen Bereich Es ist nlıegen, S1e
1im Leıib Christı teılen; WIT möchten eshalb den unsch äußern, daß ZWI-
schen uUNseren kırchlichen und theologıschen Überzeugungen eın längerfrIi-
stiger Dıalog entsteht, gemeinsames Zeugnis für Christus und se1n
Evangelıum stärken.
Der Junı 27004 ist und bleıibt eın wichtiger Meilensteıin auf dem Weg der
Versöhnung. Die edenktalel, dıe heute in Zürich feierlich eingeweıht wird,

VO der Ernsthaftigkeit, mıt der diıeser Weg der Versöhnung beschrit-
ten wiırd. Wır sınd 1ef betroffen Von Euren Worten und den zeichenhaften
Handlungen und danken Fuch SanzZ erzZiic alur 16 Geschwister der
Evangelısch-Reformierten Kırche des Kantons Zürich, möge Gott Euch SCH-
NCN und Euch seiıne na und seıiınen Friıeden schenken.

Konferenz der Mennoniten der Schweiz

Mennoniten in der nNeuen Krefelder Stadtgeschichte. Fin Hinweis
Dıiıe Geschichte der eielder Mennonitengemeinde ist ausiunNrliıc und kom-
petent In dem VON olfgang Froese 995 herausgegebenen Buch Sıe kamen
als Fremde Mennonuiten In Krefeld VonNn den nfängen his ZUT Gegenwart
dargestellt. Weniger ekannt dürfte Miıtglıedern und Freunden des Ge-
schichtsvereıins se1n, daß seıt 998 un dem 1te Krefeld. Die Geschichte
der eıne auf vier an angelegte, dıfferenziert konzıpierte und ent-
sprechend ausführliche Stadtgeschichte erscheınt, herausgegeben 1Im Auf-
trag der VO einhnar: Feinendegen und Hans Vogt Erschienen sınd
bısher dıe an (1998) (2000) un (2003) In diesem Werk wırd noch
klarer als bıisher sıchtbar, WwIıe dıe Geschichte der Krefelder Mennoniten mıt
der Stadtgeschichte verwoben ist
eım Auftauchen der ersten Täufer oder Mennoniten gehörten und
Herrlic  el efeld als kleine Enklave inmıiıtten kurkölnıschen Gebietes ZUTr
Grafschaft Moers. Wechselnde Herrschaftsverhältnisse, legerische re1g-
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